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mir , dem rechtmäßiges Verleger , und dem Privi¬
legium seines eigenen Königs zum Hohn , das
ConverfationS - Lexicon zum zweiten Mal Nach¬

drucken ?

Eine Warnung — für das Publicum ,
und eine Rechtsfrage

an den Königlich Würtembergischen Gcheimenrath
und

an den Königl . Bairischen Negierungsrath Krause

in Baireuth .

Von Vrock Haus .

Wahrheit ist ein groß Ding , stark über Alles .

Ulr . v o n Hu ttev .

Liebes Publicum !

Bedenke

Erstlich : Die alten Deutschen sagten t Hundert Jahre
Unrecht machen keine Stunde Recht . — Gleichwohl bestehn
in unserem deutschen Vaterlande , dessen Völker ihrer
„ deutschen " Ehrlichkeit , Redlichkeit , Geradheit , Bieder¬
keit , Treue und Glauben im Handel wegen tagtäglich geprie¬
sen werden , vieljahrige Mißbrauche , die Verbrechen sind , nur
in den Augen , des Schöppcnstuhls nicht wie Verbrechen aus¬
sehn . Solch ' ein als herkömmlicher Mißbrauch verkapptes
Verbrecher ist der in einigen Staaten Süddeutschlands —
scit Heistrich , Bischof zu Bamberg , im I . i4go . , das erste
bekannte Bücherprivilegium gab , — eingebürgerte Bücher -
Nachd r u ck.
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Ferner bedenke :
Wem !egr man gewöhnlich mehr gesunde Vernunft

bei , als dem Deutschen ? Was wahr sey , was recht , was
löblich , daS — sagt man — erkenne der Deutsche flugs , und
finde es heraus aus den Folianten von Gesetzen und Proeeß -
ordnungen , die in dem Jrrsaale des Arten - Archivs unsrer
Rechtspflege — bei verschlossenen Thüren — aufgcflapelt
sind .

Gleichwohl hat der deutsche Verstand für den Schutz
des Eigenthums an wohlerworbenen Verlagswcrkcn
kein besseres gesetzliches Mittel zu entdecken gewußt , als ein
Privilegium ! — Ein sichres Geleite , das die Kauflcutc
erhielten , als noch die Ritter vom Stegreife sich auf den
Heerstraßen hcrumtummelten , um friedliche Krämer nieder -
zuwcrfcn ; eine Art literarischer IreuA » Del , wie in den
Zeiten des Faustrechts ; eine Art Kriegsschiff , das die Äauf -
fahrteiflotte mitten im Frieden durch feindliche Kaper —
deutsche Flibustier ! — sicher convopirt !

Ein Privilegium also ist für einen ehrlichen Buch¬
händler der einzige Talisman gegen die Unholde , Zauberer
und Jncuben , die Nachdrnckcr , welche , wie die großen blut -
saugcnden Fledermäuse , Vampyrs genannt , — jene trei¬
ben ja auch ihr Wesen im Zwielicht — den armen Verleger
anfallen , und seinen redlichen Verkehr mit der Gewalt
einer Don constrlotor umstricken und erdrücken , während
der ihrige — unredliche <— wie eine Schmarotzerpflanze ,
unter dem Schutze des juristischen Buchstabens , grünt und
fröhlich gedeiht !

„ Du sollst nicht stehlen ! " dieses uralte Privilegium
des Eigcnthums vom Sinai her , gilt also nicht für das Eigcn -
thum des Schriftstellers an den Früchten seines Talents und
Fleißes ; nicht für das Eigcnthumsrecht . des Verlegers an
den Zinsen seines auf ein ungewisses Unternehmen ge¬
wandten Kapitals von Geld , Einsicht und Thätigkcit ? —
Denn sobald der Vertrieb eines Buchs ẑcigt , daß der recht¬
mäßige Verlags Herr sein dafür aufgcwandtes Capital nebst
Zinsen und Lohn für mühevolle Arbeit wieder zu erlangen im
Begriff ist : flugs kommt ein Nabe von Nachdrucker geflogen ,
und nimmt dem glücklichen Taucher , der die Gefahr des
Suchens bestanden , ohne alle Wagniß , mit völliger . Sicher¬
heit , die glänzende Perle hinweg ; dann fetzt er sich auf die
Gipfel deutscher Eichbäume , — wollen dieß nicht unsre
Gesetze feyn ? — oder auf die hohen Wartthürmealter Raub -
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schlösser , und krächzt , daß ma » es von Wien bis Frankfurt
hört : „ Wer kauft Perlen , Perlen , spoftmohlfeil ? " —

Endlich , liebes Publicum , hast Du schon gehört , daß
ein Privilegium nichts gilt ? Daß ein solcher Talisman
gegen den Nachdruck gerade an dem Orte , wo es , und von
dem , gegen welchen es hauptsächlich gegeben ward , zuerst
verletzt wurde ? — „ Lrsclar , wirst Du sagen , stuäaeus
^ xslla ! Dann müßte der besorgte Verleger ja , wenn das
sich so verhielte , ein zweites Privilegium zum Schutze des
ersten , und ein drittes zum Schutze des zweiten erkaufen ,
und so lange fort , ein viertes , fünftes u . f. w . bis er
den rechten Talisman fände !" —

„ Doch , wozu dieß Alles , verlautet eine Stimme aus den
Pandccten ? Ist es doch noch nicht erwiesen , daß der Bücher /
Nachdruck ein Raub ftp !"

Aber , liebes Publicum , was heißt denn das alte Wort :
Verlagsrecht ? Was heißt Buchhandel ? — > Recht ist
ja etwas , das kein Dritter antaften darf . Handel ist ja
ein ehrliches Gewerbe ! Gilt allein für den Verleger das
Wort Recht nichts ? Ist sein Buchhandel kein kaufmänni /
schcs ) d . h . rechtliches — vor Eingriffen fremder Finger
und Krallen gesetzlich geschütztes — Gewerbe ? Dann müßte
man statt Verlagsrecht richtiger sagen Verlagslust , und
statt Buchhandel , LuftschlSsscrbau von bedrucktem Papier ,
oder bei guten Verlagsartikeln Nestbau für Kukukseier !
Denn L u ft hat jeder Nachdrucker , Waarc die abgcht , zu ver /
kaufen ; und wessen Eier brütet dann der ehrliche Buch /
Händler aus ? Nicht die eigenen , nicht die erkauften , sondern
die Eier seines grimmigsten Feindes . Jene Lust an stch
macht kein Verleger Hrn . Macklot und Consortcn streitig .
Er habe deren so viel er will . Aber das Recht , aus frem /
der Schüssel zuzulangen ? ? Dieß dem Nachdrucker zugcstchen
wollen , wäre eben so viel , als verordnen : dem ehrlichen V " r /
leger soll für alle Mühe , Aufwand und Gefahr — nichts
werden als die Lust , Kukukseier auszubrüten , und den Schrift /
steiler » , auf deren geistiger Thätigkeit das geistige Eigcnthum
einer Nation beruht , nichts als die seltsame Lust, mit ihrem
Gehirn Raben zu mästen !

Nein , l . P . , so lange der Deutsche noch nicht auf dem
Kopfe geht und milden Füßen denkt , wird Dir kein
Mensch , — und wäre dieser selbst einK . Würtb . Geheimer /
oder ein Regierungsrath — einreden , daß Verlagsrecht kein
Recht , Buchhandel kein Handel sep . Wenn Du dagegen alles

* 2
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das bedenkst , was seit Luth er und Frobenius , 5ov Jahre

lang , verständige und rechtliche Leute , und darunter Männer ,
wie K ant , Fichte , Pürtcr , Runde , Campe , Becker ,

Jean Paul u . A . gegen den Nachdruck gesagt haben , so
wirst Du wohl begreifen , daß der Bücher - Nachdruck nichts

weiter sey , als ein Polyp im Herzen des edelsten Eigen -

thumsrcchts , das je eine Nation in Anspruch nehmen kann ,
im Herzen der Literatur . Zwar wird Herr NcgierungSrath
Krause für Herz lieber Magen sehen , weil er sich nun

einmal des Magens des Hrn - Macklot ( in seinem

Wirrknänel von sophistischer Vertheidigung des Bücher - Nach -
drucks . Stuttgart , bei Macklot , igrp . 8 . ) ärztlich , oder —

wie ein ^Lävocstus Oiastolr — angenommen hat ; allein
lassen wir das . Der gesunde Umlauf des Bluts und des

Nahrungssaftes wird allemal gestört , der Polyp sthe im
Herzen oder im Magen . Das Lustigste bei der Sache ist

nur das , daß ein Regierungsrath steh des Polypen an -
nimmt , und in dem von ihm dem A - agen des H . Macklvt

verschriebenen Neecpt — der Titel seiner Schrift deutet auf

Wermuthessenz — den Negierungen ( eigentlich den

Finanziers ) zuletzt wohl gar einreden will : der rechtmäßige
Verlag sey der Polyp ( hohe Bücherpreise ) ; der Nachdrucker¬

raub hingegen die gesunde Dlutwcllc , oder die rechte Pankreas
der Literatur !

Du wirst also einsehen , l . P . , daß Gesetze , die den
Nackdruck erlauben , nichts anderes bczielcn , als Verleger und

Schriftsteller — die nun einmal auch einen Magen haben ,
wie der - Nachdrucker , nur keinen Straußenmagen , wie die¬

ser , — zu nbthigen , an ihrer eigenen Tafel zu fasten , an ber¬

ste Hrn . Macklot und Comp , bcwirthen . Das wäre ja ärger ,
als cs in der Fabel der Fuchs mit dem Storche , und der

Storch mit dem Fuchse macht ! Setzt der gutmüthige Verleger

eine flache Schüssel mit guter Würzbrühe hin : flugs kommt
ein hungriger Nachdrucke :- als Fuchs , und jener wird gesetz¬
lick in einen Storch verwandelt , der dem ungebetenen

schmausenden Gaste zusieht ; oder seht ein anderes Mal ein

kluger Verleger eine langhälstge ( privilegirte ) Flasche mit fei¬

ne » Ragouts hin ; flugs kommt Hr . Macklot als Storch , und
jener ist — der geprellte Fuchs , und das — von Rechts¬

wegen ! Bleiben ihm doch seine Krebse , davon mag er ver¬

speisen , wie viel er Lust und Belieben hat ; denn Lummum
jus sumtna iujuria !

„ Und dennoch , verlautet eine andre Stimme aus dem



hohlen Bauche eines Rcntkastens , man bedenke de » Nutzen ,

den Nutzen ! Wie gut ist es , wenn jedes brauchbare , theure
Buch sich für jedermann , auch für den Armen , so leicht in
eine Rumfordische Suppe verwandelt ; und der literarische

Feinzucker so wohlfeil wird , wie Runkelrüben und Syrup ?
Das erst verbreitet Literatur , das Aufklärung ! Und oben /

drein bleibt das Geld im Lande . Der fremde Geist

kommt herein ; kein Geld geht dafür hinaus . Der Geist ist
Luft und Licht . Lnft und Licht aber sind jedermanns Gut , — >

so lange wir die schöne Fenstertape noch entbehren ; — folg¬

lich ist fremder Geist keine — indische Stapclwaare !" —

Aber , liebes Publicum , Du hast doch die alte Geschichte

vom Crispin gehört ? Er stahl das Leder , und machte den
Armen Schuhe — umsonst . Alle Welt schilt dcsihalb den
guten Crispin . Doch der Nachdrucker , welcher nicht umsonst ,

sondern für seinen Straußenmagen , unersättlich wie weiland

Hans Kale in Wittenberg , nicht etwa Kieselsteine , sondern

Perlen und Gold , Rehrücken und Fasane wegkapert ; der

Nachdrucker , — höre , l . P . , — der diese prciswürdigen

Dinge nicht etwa aus der gefahrvollen Tiefe dcS

Meeres oder eines Schachts mühsam hervorholt , noch in
freier Wildniß sich erjagt — denn zu alle dem fehlt ihm der
Muth , der Verstand , die Kraft ; — sondern der sie

ganz ohne Scheu , gleichsam rechtmäßig , wie e . n Visitator die

Contrebande , vom offnen Marktplätze fortträgt : dieser Nach¬

drucker wird — krorridil « äiotu ! — von hochprcislichen
Regierungen , wie die Königl . Würtenbergische , und von Negier

rungsräthcn wie der Hr . Krause in Baipeuth , in Schutz
genommen ! Von denselben vielleicht , welche die Hökcrfrau

bestrafen lassen , weil sie thcure Zeit macht ; — denn , daß

der Nachdruck an den wirklich theuern Bücherpreisen mit

Schuld scy , ist weltbekannt ; welche ferner den Münzer , der

nicht das Münz recht hat , auch wenn er Münzen von

echtem Schrot und Korn prägt , in das Raspelhaus oder

wohl gar an den Galgen schicken !
Der Staat druckt ausschließend Spielkarten und Kalen¬

der . Dieß ist sein Recht ; darum darf kein Dritter sie
Nachdrucken . Der König von Portugal druckt ausschließend

nicht bloß Kalender und Spielkarten , sondern auch Gebet¬

bücher für Portugal und alle Kolonien ; darum darf sie , —

bei Galccrenstrafe — Niemand nachdruckm , noch von Außen

einschwärzen . Gut , das ist sein Verlagsrecht ; aber

was würde ein ernsthafter Oesembargaäor äo kaxa — ein
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Oberappellationsrath in Lissabon — sagen , wenn ein frommer

Nachdrucke ».' sich damit vcrlhcidigte , daß er die nachgedruckren
Gebetbücher zur Verbreitung der Gottseligkeit wohlfeil und

wohlfeiler als die König !. Portugiesische Negierung ver¬

kaufe ? — „ Ey , das ist ein Regale , ein Verlagsrecht von
Gottes Gnaden !" — Nun ist es darum kein Eigen¬

thumsrecht ? StaatSeigcnthum ist ein Regale der Verfas¬

sung ; Privatcigenthum ist ein Regale des Rechts überhaupt .

Das Recht aber geht vor dem Nutzen . Oder will
irgend ein Teufclü - Aovocat dem Gesetzgeber und Richter aus

der Seele des Nachdrucken - zurufen : Vinmg xost m - mmo » ?

Gewiß nicht . Er wird ihnen vielmehr beweisen , daß ein
Nachdrucker der tugendhafteste Mensch fty : denn die Tugend

ist ja , wie die Franzosen sagen , nichts anderes , als einlesrireiax calcril !

Indeß , wenn die Flibustier - Industrie eines Nach -

Lruckers , dessen ganze Speculationskunst sich um die zwei

Punkte dreht : xisnssr « et n ' üti « z>ris , den Schutz seiner

Regierung verdient ; welcher Schutz gebührt dann der recht¬

mäßigen Industrie eines Verlags Herrn oder Verlags -

Eigcnthümers ? Wenn also nun einmal diese oder jene
süddeutsche Regierung ihren Untcrthancn im Frieden die Ver -

lagskaperei gegen Unrcrlhanen norddeutscher Staaten er¬

laubt ; was sollen die Regierungen der letzteren thun , um das

Eigenthum ihrer Umerthanen und die Sicherheit des recht¬

liche » Handels zu schützen ? Die deutsche Bundesacte hat cs
ausgesprochen , Art . 18 . „ Die Bundesversammlung wird sich

bei ihrer ersten Zusammenkunft mit Abfassung gleichförmiger

Verfügungen über die Preßfreiheit und die Sicherstellung
der Rechte der Schriftsteller und Verleger

gegen den Nachdruck beschäftigen . "

Bis aber der Bundestqg das , was schon 1790 in der

Wahlcapitulation Leopolds H . erklärt war : „ Wir
wollen ein Reichsgurachten auch darüber erstatten lassen , wie¬

fern der Buchhandel durch die völlige Unterdrückung des Nach¬

drucks und durch die Herstellung billiger Druckpreise von dem

jetzigen Verfalle zu retten sey . " — und was die Congreßacte

ihm neuerdings aufgetragen hat , zur Vollziehung bringt , was

soll bis dahin geschehen ' * ) Ohne der Weisheit solcher

*) Anm . So eben finden wir in öffentlichen Blättern , daß
schon im Laufe des Juli am Bundestage der Bortrag über
literarisches Eigenthum gehalten werden soll . Ja , man dürfe
( zumal nach Baiern ' s neuestem Beispiel in diesem Lhcilc
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Staatsärztc , die einen Nachdruck wirklich für einen Polypen
in Lee Literatur unschön , vvrgrcifcn zu wollen , scheint cS doch ,
als ob , außer kräftiger Verwendung der norddeutschen Regie .'
rungen bei einigen süddeutschen , wegen gegenseitiger
Anerkennung des Verlags / Eigeitthums , nichts übrig bleibe ,
als das R e t o r si o n s r e ch t .

„ Wie aber , wenn Gesetzgeber , wie die der Königl . Wür /
tcnbergischen Regierung , und der Hr . Rcgierungsrath Krause ,
und andere solche Leute , — trotz Frankreichs , Englands ,
Niedcrlands , Preußens , Sachsens , Baicrnö und andrer
Staaten unbedingten Verbote » alles Nachdrucks — den Nach /
druck für rechtlich erlaubt erklären und schütze » und befördern ? "

Gut , so weiß jeder , woran er iß .
Nichts iß peinlicher , als ungewisses , schwankendes Recht ,

nämlich das unbestimmte positive . Denn das natürliche
Recht schwankt nicht . Nach demselben hat jeder das Eigen /
thum an den Früchten seines Fleißes , also auch Schrift /
steiler und Verleger ; ja das Volk selbst in seiner Gcsammtheit
sieht die gesicherte Entwickelung seiner geistigen Thätigkeit
als sein kostbarstes Eigcnthum an . Das positive Recht be /
stimmt bloß die Grenzen jenes Eigenthumsrcchts und die
Modalität dieser Sicherheit . „ Wenn aber , — dieß ist
wenigstens Locke ' s Meinung , — die Gesetzgeber das Eigen /
thum des Volks antasten , und es der Willkür unterordnen ,
so versehen sie sich in Kriegsstand mit ihrem Volke . " —

Doch , liebes Publicum , dieß ist weder Deine noch meine
Sache . Hast Du Mitleiden mit t >cm Nachdrucker , der
aus Ungeschicklichkeit, aus Mangel an Ueberblick und Einsicht
in das höhere Wesen des Buchhandels , zu feig , die Heraus /
gäbe eines Originalwerks zu unternehmen , — oder hast Du
je gehört , daß ein Nachdrucker ein Nationalwerk in
der Literatur zu Tage gefördert hat ? — keinen andern
Brodcrwcrb für sich sieht , als auf fremden Saatfeldern zu
ärndten , und aus Hunger das bekannte : 8io vos von votzis

niclikicati » avos , zur Richtschnur seiner verrufenen Pra .riü zu
machen ; hast Du Mitleiden mit solch ' einem armen

der Rationalgesetzgebung ) in dieser Angelegenheit die umsich¬
tigste Einleitung erwarten , da der Herr Referent einer der
ersten Rechtsgclehrten Deutschlands , ein in seinem Fache be¬
rühmter Schriftsteller scy , der alle Verhältnisse , der deutschen
Literatur , auch die commcrciellen , genau kenne ( der Groß -
derzogl . Oldenburgische Gesandte Herr von Berg , früher
Professor in Göttingen ) .
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Teufel : so habe doch auch Gerechtigkeit für den Ver¬
leger ! Denke Dich » u » in die schwierige Lage eines ehrli¬
chen Buchhändlers , der mit vielfacher ja mit -unendlicher
Wagniß — daher selbst Krause Verlagsartckel Lotterie -
loose nennt ! — den Druck eines neuen großen Werks un¬
ternimmt , und Du wirst begreifen , daß nicht gemeine Ge¬
schicklichkeit und Gcschäftsthätigkcit dazu gehören , um nicht
unter ungünstigen Umständen zu Grunde zu gehen . Und ge¬
wiß die meisten Verleger würden unterliegen , wenn die Nach¬
drucker nur ihr Handwerk recht verstünden . Aber frei¬
lich laßt sich kein Mann von Kopf und Herz zu einem so un¬
edlen Treiben herab , auf dem „ die öffentliche Schmach ruht . "

Der Nachdrucker sagt : „ Ich habe mein Exemplar ge¬
kauft und kann damit mache » , waS ich will , folglich es auch
Nachdrucken . " Ganz recht , bis hierher , aber nicht weiter .
Das nachgedruckte nun auch durch den Handel vertreiben wol¬
len , wäre ein Eingriff in den früheren Besitz - und
Rechtsstand eines Dritten . Du begreifst , mein Publicum ,
daß , wenn ein rechtmäßiger Verleger ein Exemplar seines
Werks verkauft , er dieß natürlich n u r mit der stillschweigen¬
den Bedingung thut , daß es nicht für den Handel nachge -
druckt werde . Denn wolltest Du , beim Verkauft eines Buchs
darum , weil jene Bedingung nicht ausdrücklich festgesetzt wor¬
den , annehmen , der Verleger habe in de » Nachdruck gewil¬
ligt : so trautest Du ja dem verständigen Manne zu , daß er
eine Blume mit der Zwiebel , nicht für den Preis der letzter » ,
sondern beide für den Preis der ersteren verkaufe ; die Orange
mit dem Baume für den Preis einer Orange ! Wahrlich ,
gäbe er so die Zwiebel mit der Blume hin , er wäre dümmer ,
als die Türken , welche an der theuern Hyacinthe aus Holland
nicht etwa riechen , sondern die Tulpenzwiebel selbst als einen
Leckerbissen kochen , braten und verspeisen !

Zwar meint Hr . Negierungsrath Krause , daß es ,
aller Nachdrucker ungeachtet , doch noch Buchhändler genug ,
und darunter mehrere reiche gebe ; also sey der Nachdruck un¬
schädlich , — keine Schlingpflanze , die den Baum tödte , kein
Borkenkäfer , derben Wald verdorren mache ! —

Aber soll man denn warten mit dem Schuhe , bis
nichts mehr zu schützen ist ?

Oder hält man den rechtlichen Buchhändler für einen an
den Kaukasus geschmiedeten Prometheus , dem die Leber, die
ihm ein Raubvogel täglich aus dem Leibe fraß , immer von
neuem wuchs ? Oder soll jeder Schriftsteller von Geist das
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Schicksal Ruggieri ' s in Dantc ' s Hölle haben , daß ein Ugolino

von Nachdrtzckcr ihm de » Kopf mir den Zahnen faßt , und sein

Gehirn herausftißt , „ nicht anders , als wie man das Brot im

Heißhunger verschlingt ? " —
Freilich , wenn man den Begriff von Schriftsteller recht

und Verlags e i g e n t h u m gesetzlich ans streicht , so ist die

Sache gleich abgerhan . Dann gibt cs bloß Drucker und
Büchertrödler , bloß Sudel - oder Prachtdrucke . Denn wer

wird den sorgfältigen Druck eines Nationalwcrks von einigen

Umfange , das Jahre lange Vorbereitung kostet , noch wagen ;

wer wird dem Schriftsteller seine Zeit vergüten ; wer wird auf

schönen Druck ( wie in England und Frankreich ) , Correctheit ,

gutes Papier n . s. w . Fleiß und Kost ^ wcnden , wenn der
Buchhandel ge sch / und vogelfrei ist ?
Nur recht eilig , denkt dann der Waare

auf den Trödelmarkt ; je Sicht man
doch schon jetzt solche fabrikmäßige selbst bei einigem

waekern Verlegern , die kein andres ^ Wl kennen , um sich der
Schwarme von Nachdruckcr / Jnscrtcn zuerwehrcn , die , sobald

sie ein gangbares Buch nur wittern , gleich in der Nahe sind ,
um sich vom fremden Blute zu mästen ?

Wenn aber gleichwohl der rechte Buchhandel , der gute
Werke , würdig ausgcstattet , rechtmäßig zu billigen Preisen ver /

breitet , noch immer besteht , so ist dicß sein Verdienst
und das Verdienst derjenigen Negierungen , welche , wie die

König !. Sächsische , die Herzog ! . Sächsische , die

König ! . Preußische , die König ! , H a n n ö v c rsche ,
und seit Kurzem auch die Königl . Ba i er schc , u . a . m .

„ den Nachdruck als eine unerlaubte und strafbare

Handlung erklärt , und jede Theilnahmc an solchen

rechtswidrigen Eingriffen in fremdes Eigen /

thum " aufs strengste untersagt haben . * )

* ) Anm . Ließ steht , — dem Königl . Würtemb . Geheimenrath
und dem K . Bair . Herrn Regierungsrath Krause sey dieß
gesagt , als Gegengift für seine obengedachte Macklot ' sche
Wermutheffenz , — dieß steht ausdrücklich verordnet
im Zy7 . Art . des i . Th . des Baierschen Strafge -
setzbuchs . In Folge dieses Gesetzes ist allen Buchhandlun¬
gen im Königreiche Baiern durch die Orts - Obrigkeit der
Verkauf nach gedruckter Bücher verboten worden , und
Sr . Maj . der König von Baiern hat auf Veranlassung einer
unterthänigsten Bitte des Verlegers der Stolbergischen Reli «
gionsgeschichte ( die nicht in Baiern , sondern zu Hamburg er¬
scheint ) um Schutz gegen einen in der Schweiz davon ge -
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X ,

Auch DZln ' Verdienst ist es , liebes rechtliches und rcchk -
liebendes Puyjstum in Nsrddrrlrschk -md , das keinen Nachdruck
kaufen mag . , do-l kelbst die Nachdrucker tragen , ohne ihrWis .-
sen und Wellen , dazu mit bei , indem sie ihr sauberes Geschäft
» ict einmal recht verstehen , sondern nachlässig , fehlerhaft und
schlecht Nachdrucken , daS Originalwerk oft verstümmeln , und — >
lisrim tsueatis ! — wohl gar in ihrer blöden Einfalt die
echte Ausgabe zu verbessern wähnen , wo bann nichts zu Tage
kommt , als Ballhornifcher Witz !

Mit solchem Witz will jetzt der Nachdrucker Carl
Erhard z » Stuttgart , bekannter unter seiner berüch¬
tigten Nachdrucker - Fumia : A . F . Macklot ,
mein Couversa n verbrämen , um cs dadurch zu
dem sc i n g c n Er hat nämlich einen zweite »
Nachdruck

leuchten .
Dieser neue Nachdruck soll , dem Prospcctus , dem Tire !

und der Vorrede nach , eine zweckmäßig abgekürzte und mit
vielen neuen Artikeln und Zusätzen vermehrte Ausgabe seyn
und nur 7 Bände enthalten ! Wir haben uns die Mühe gege¬
ben , den ersten Band dieser so angekündigren Ausgabe mit
dein ersten Bande des Originals der stten Original - Auflage
( nach welcher der erste Nachdruck gemacht war ) und mit dem
ersten Bande der 4ten Auflage , welche Sr . Majestät .der
König von Würtcmbcrg mit einem sogenannten , nur wie
Figura zeigt nicht schützenden , Privilegio gegen den Nachdruck
versehen haben , zu vergleichen .

Der neue Nachdruck , der in einem Bande beinahe
Baisse des Originals enthalt , hat 88 Artikel , die sich nicht

in der löten Original - Auflage , folglich auch nicht im ersten
Nachdruck befinden . Bon diesen 88 neuen Artikeln sind aber
( trotz des König !. Privilegiums ) ? 4 aus der p r iv il cg ir tc n
4ten Auflage nachgedruckt , d . h . die vorzüglichsten neue » Arti¬
kel , die sich in den Banden dieser üten privilcgirten Auflage
befanden , und nur i4 sind von Macklvt oder seiner säubern
Redaktion selbst hinzugefügt . Diese i4 sind : Abo — Aders¬
bach — Ajaccio — Appenzell — Arctin — Arkona —
'Aschaffenburg — Baldin ge r — Bregenz — Brenner — >

machten Nachdruck , denselben vollständigst , gewährt . (S .

mein ' rsations - LepicinS
nnternommen , > t davon eben die Erscheinung deS
ersten Bandes a Vir wollen dies etwas näher be -
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Br » ix — Burgsd .orff — Bühow — Camus — und

aus den gemeinsten Quellen abgescheieben . Nun enthalten

diese r4 neuen Macklotschen Artikel ( die uns größtenthcils

selbst ganz verwerflich scheinen ) im Ganzen , wohlznsammcn -

gezahlt , einen Umfang von vH Seiten ! ! ! Dagegen sehr
len in diesem neuen Nachdruck 56 zum Thcil wichtige Art »

kel der 4rcn Auflage , wie z . B . Abbildung — Akbar — Andro ,
mache — Anteros — Apra .rin — Argandsche Lampe —

Averie r - - Baarrccht — Bachanmont — Banti Bar¬

nes — Bartholomäcr — Fr . BauharnoiS — Bedienung
des Geschützes — Beuda — Verton — Bethlehem — Bie¬

lefeld — Bievre — Bilderlehre — Blake — die Familie
Donaparte — Bosean — Bruno — Bnndesvcrwandte —

Borghese — Brogliv — Bullioü — Cavallo und andere
gleicher Art , da diese Artikel ohne Zweifel dem Hr .
Macklot oder seinem namenlosen Redakteur nicht wichtig

genug erschienen ! ! Von den versprochenen Zusätzen habe »

wir eben so wenig andere bemerkt , als solche , die ans der4ten

privil . Original Auflage nach ge druckt sind )

Abgekürzt ist aber allerdings jeder Artikel der Origi¬
nal - Auflage in der Art , das ; aus jedem ein Dpittcl wegge -

strichcn worden . Bekanntlich ist eS aber mit die Aufgabe

eines Meisters , einen schon mit großer Umsicht ksirz gefaßten

Artikel ( wie man es von der Mehrzahl der Artikel / in der 4ten
Original - Auflage des Conv . Lex . wohl sagen kann ) noch kürzer

zu fassen und um ein Drittel abzukürzcn . Denn der Artikel

muß zu der neuen Form auch neu gedacht .werden . Dazu

wird und kann sich aber ein Lohnschriftstrllcr , der sich einem

Nachdrucker verdingt , ( ein Mann von Ehre und Namen
wird dies nie thun ) - nicht erheben , auch , hat er keine Zeit

sich mit einer zweckmäßigen Abkürzung , d . h - Umbildung ,

dem Inhalt und der Form , nach zu befassen . Kurz , er Hilft sich
wie der Niese Procrnstes , der die Glieder des geplünderten

Wanderers wcgschnitt , die für sein Bette zu lang waren .

Mit solchem Scheeren - Witze hat denn auch Macklors Nedac -

teur das arme Original des Conv . Lex . in die Form seines

neuen Nachdrucks cingezwangt . Er hat nach der Elle von

jedem Mikel des Originals ein Drittel amputirt ! —

So entsteht eine Verstümmelung des Ganzen , die diesen

Nachdruck , auch als Auszug betrachtet , ganz werthlos
macht .

' Wir wollen durch diese verschiedenen Bemerkungen kei -

nesweges sagen , als hielten wir unser Werk schon für voll ,
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